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LeserInnenbriefe an: hlz@gew-hamburg.de
(wir belassen ggf. alte Schreibung)

Die Redaktion behält sich das Recht auf Kürzungen vor
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Stärkend
hlz 5/2011

Die hlz ist immer sehr gut, 
bei der letzten Ausgabe ist das 
durch das Gewicht der Infor-
mationen, ihre Reichhaltigkeit, 
Lebendigkeit und menschen-
stärkende Wirkung wiederum 
besonders deutlich. Mit Dank

Hermann Schwarz

Unzufrieden 1
Jüngsten Umfragen zu Folge 

(Stern) sind 62% der Eltern mit 
dem Schulsystem unzufrieden, 
weil es nicht genügend auf das 
Berufsleben vorbereite. Sie for-
dern mehr individuelle Förde-
rung, kleinere Klassen und eine 
bessere Ausbildung der Lehre-
rInnen.

Unzufrieden 2
Fast ein Viertel aller Studieren-

den bricht das Studium ohne ei-
nen Hochschulabschluss ab. Am 
stärksten ausgeprägt war dies bei 
StudentenInnen der Mathematik 
und Naturwissenschaften (34%) 
gefolgt von den Sprach- und 
Kulturwissenschaften (31%).

Braune Burschen
Einem Gutachten des Dach-

verbands Deutscher Burschen-
schaften nach, sind „Personen 
mit mehrheitlich außereuro-
päischen Vorfahren unter dem 
Hinweis auf die Abstammungs-
gemeinschaft eines Volkes kei-
ne Angehörigen des Deutschen 
Volkes.“ Aktuell wurde einem 
deutschen Studenten, der be-
reits die Mensur hinter sich ge-
bracht und bei der Bundeswehr 
gedient hatte, die Aufnahme in 

eine Mannheimer Burschen-
schaft verwehrt, weil dieser eine 
„nichteuropäische Gesichts- und 
Körpermorphologie“ aufweise 
und dadurch die „Zugehörigkeit 
zu einer außereuropäischen po-
pulationsgenetischen Gruppie-
rung“ abzuleiten sei.

Gesteigert
Der Export boomt und Ham-

burg profitiert hiervon in beson-
derem Maße. Um 30% gegen-
über dem Vorjahr wurden die 
Ausfuhren in den europäischen 
Raum gesteigert; gegenüber den 
USA stieg dieser Wert sogar auf 
32,2%. Im Mittel wurden 20,5% 
mehr Waren aus Hamburg ins 
Ausland geliefert.

Immerhin
Die HSH Nordbank zahlt eine 

Milliarde zurück. Die von den 
beiden Haupteignern Hamburg 
und Schleswig-Holstein erhal-
tenen Verlustgarantien würden 
damit auf 8 (!) Milliarden verrin-
gert. Damit reduzieren sich die 
Zinszahlungen um 80 Millionen 
Euro. Ursprünglich wollte die 
Bank 3 Milliarden zurückgeben.

Wunder
Die Armutsquote in Deutsch-

land hat sich von 16 % auf 8,3 % 
fast halbiert – dank Neuberech-
nungen des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung (DIW)! 
Die genannten 8,3 % arme Kin-
der passen aber gar nicht zu den 
amtlichen Zahlen von Kindern in 
Hartz IV-Familien. So lebten im 
September 2010 14,8 % aller un-
ter 18-Jährigen in Deutschland 
in sogenannten SGB II-Bedarfs-
gemeinschaften. Definiert man 

Kinder mit unter 15 Jahren, so 
waren es sogar 15,6 %.

Tamm-Tamm
Die finanzielle Ausstattung 

des Internationalen Maritimen 
Museums könnte besser sein, 
beklagt der Gründer und Stifter 
der weltgrößten privaten Schiffs- 
und Waffensammlung. Zwar sei 
die Besucherzahl mit jeweils 
mehr als 100 000 in den ver-
gangenen beiden Jahren stabil, 
sagte Tamm an diesem Wochen-
ende. "Aber wir brauchen mehr. 
Wir sind ein privates Museum, 
wir bekommen keine Unterstüt-
zung vom Staat. Wir müssen aus 
uns selbst leben. Das ist ein we-
sentlicher Unterschied zu allen 
anderen Museen in der Stadt." 
Das Internationale Maritime 
Museum hatte nach Umbau und 
Restaurierung des alten Spei-
chers im Juni 2008 seine Türen 
geöffnet. Damals hatte die Stadt 
30 Millionen Euro und einen hi-
storischen Kaispeicher in 99-jäh-
riger Erbpacht hergegeben.

Rollback
Schulsenator Ties Rabe hat in 

den neuen, von der Deputation 
verabschiedeten Bildungsplä-
nen das Schreiben von benote- 
ten Diktaten in der Grundschule 
wieder zur Pflicht gemacht. Dies 
sei, so die Hamburger Didaktik-
Professorin Petra Hüttis-Graff, 
„aus wissenschaftlicher Sicht 
ein eklatanter Rückschritt im 
Vergleich zu den Rahmenplänen 
von 2003.“ Sie könne es nicht 
mit ihrem Gewissen vereinba-
ren, Lehramtsstudierende auf 
eine „Diktatpraxis“ vorzuberei-
ten“, so die Wissenschaftlerin in 
einem Brief an die Behörde.


